
Hiıstoriker Jerry Muller eıner Taubes-Biografie schreibt. Und WIr haben
1M Internet die Meldung gelesen, Aee Ethan Taubes, der 1953 geborene Sohn
des Philosophen, eıner Monografie arbeıitet, 1in der das wechselvolle 1 E7ZE
ben seınes Vaters un: dessen intellektuelle Entwicklung nachzeichnen ll
Beide Werke werden uns vermutlıch mit Enthüllungen ber den schil-
ernden Denker überraschen. Eın Buch ber Jacob Taubes dürfte S1-
cher nıcht langweılıg se1in!

Yızhak Ahren, Jerusalem

Georg Iraska Chrıistoph Lind, ermann Leopoldi, Hersch ohn Eıne
Biographie. Mandelbaum Verlag, Wıen 2012 287 Seıten.

ermann Leopoldi SE959) W ar eıner der beliebtesten un: erfolgreichs-
FEn Unterhaltungskünstler der Zwischenkriegszeıt in Österreich. Miıthilte
des umfangreichen Nachlasses, der 1mM Zuge der Recherchen VO Leopoldıs
Sohn Ronald die Wienbibliothek übergeben wurde, haben der Autor Cze=
OI Iraska un: der Hıstoriker Christoph Lind, der den Nachlass earbei-
teLeE, die umfangreiche Biografie des Künstlers vertasst.

Leopoldı wurde in Wıen als Hersch Kohn 1n eıne tradıtionelle Jüdısche
Famıuılie geboren. Obwohl als Soldat 1mM Ersten Weltkrieg bereıts erfolgrei-
che Jüdische Abende xab, anderte erst 1974 offiziell seiınen Namen. Mıt
dem Programm „Soiree be1 Tannenbaum“ wıdmete sıch Leopoldı, Ühnlich
W1e€e Löhner-Beda (Bedrich Löwy), der Kritik des jüdıschen Neureichtums.
Dıiese Texte 1n eınem Jargon verfasst, der sıch VO Jiddischen Y-
schied, eiıner T heater- un:! Kunstsprache, die Wıener Dıiıalekt, jıddisches Vo-
kabular un westjiddische 5yntax verband. In den zwanzıger un: dreißiger
Jahren komponierte zahlreiche populäre Lieder voller „Wıener Iradı-
tionsseligkeıt“. Viele ıhrer Texte VO  — dem beliebten Textdichter
Peter Herz, der 1938 ach England emiıgrierte und ach 1945 wıeder ach
Österreich zurückkehrte. 938/39 WAar Leopoldi ach einem gescheiterten
Fluchtversuch 1n die Tschechoslowakei 1n den Konzentrationslagern
Dachau un Buchenwald inhaftiert. ach seıner Entlassung flüchtete 1m
März 1938 1n die USA; be1 seiner Ankunft wurde VO Emotion ber-
wältigt, 4ass den Boden küsste. Zusammen mıt seiner Partnerıin
Helly Mösleın (1914—-1998) erarbeıtete 1in den USA erfolgreiche amerıka-
nısche Programme. Be1 seıner Rückkehr ach Wıen 947), die och nıcht als
PCErmMaAaNenNt gedacht WAal, wurde Leopoldı triıumphal gefelert. Das Zıtat Aaus e1-
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Nem Zeitungsbericht, „Wıe e1Inst der lıebe Augustın A4aUus der Pestgrube, 1St
ermann Leopoldı AUS der Katastrophe der etzten Jahre heıil hervorgegan-
gen‘ ; kommentiert Iraska mıiıt den Worten: 35  uf solche Weıse 1in die mythı-
sche Dımension eingerückt, werden auch gleich alle Unterschiede ber-
SPITUNSCH.L, ob jemand den Krıeg un: seine katastrophalen Auswirkungen als
treiwilliger der unfreiwillıger Burger des Deutschen Reiches erlebt hatte
der als Jude 1in WEel Konzentrationslagern un: danach 1m Exi]l.“ Beigelegt
1St dem reich ıllustrierten un: mıiıt einem Index versehenen Buch eine miıt
70 Liedern, die einen hervorragenden Überblick Zu künstleri-
schen Schaftfen Leopoldıs xibt.

Evelyn Adunka, Wıen

Karın Weıimann, Sisyphos’ rbe Von der Möglichkeit schulischen Geden-
ens. Lichtig Verlag, Berlin 2013 623 Seıten.

le Jahre wıeder o1bt CS ıhn den Gedenktag Januar, 1m Jahr 1996 VO

damalıgen Bundespräsidenten Roman Herzog ZU natıonalen Gedenktag
erklärt, in Eriınnerung den Tag der Befreiung des Todeslagers Auschwitz

Januar 1945 Von der breiten Offentlichkeit Al bıs intens1ıv wahr-
S  9 das hängt VO der Famıiliengeschichte aAb 1n den Schulen alle
Jahre 1in verschiedenen Formen begangen.

Wıe gestaltet INa  - eınen Gedenktag jedes Jahr aufs Neue, hne 1ın Rıten
ErsStaftrfen; die Lehrende w1e€e Lernende bald als ähmend empfinden? Ka-

TIn e1ımann schildert anschaulich und umfassend, WwW1e€e der Staat-
lichen Fachschule für Soztalpädagogık, Berlin, un der Berufs- un Fach-
oberschule für Sozialwesen ın Berlin-Charlottenburg mi1ıt dieser
pädagogischen Herausforderung UMSCHANSCH wırd Im ersten Teıl erläu-
tert S1€e, und WOZU die Erinnerung ewahrt werden sollte. Dabe!1
geht S1e auch der Kritik der „Erinnerungskultur“ nıcht AaUus dem Weg
und stellt die oft gehörten Fragen, ob dıe Deutschen mıiıt iıhren Rıtualen
vielleicht eıne unstillbare Hoffnung auftf Erlösung antreıibt? Ob CS in
Deutschland ınzwischen eıne „Dıktatur der Vergangenheıit“ oibt? der ob
INa 1mM öffentlichen Diskurs Erinnerung eher als „moralısch aufgeladene,
eher ıtfuse Pathosform“ gebraucht? Um dem ENLZEZCNZULFELCN, holt We1-
INann weıt AUuUs. S1e stellt zunächst urz die „Gäste“, W1e€e s1e sS1e9 VOI,
hauptsächlich UÜberlebende verschiedener Opftergruppen, VO denen be1-
ahe die Hälfte se1t Begınn der Gedenkveranstaltungen bereits verstorben
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